Zeitschrift: Schweizer Volkskunde : Korrespondenzblatt der Schweizerischen
Gesellschaft fur Volkskunde

Herausgeber: Schweizerische Gesellschatft fir Volkskunde
Band: 11 (1921)

Heft: 1-3

Rubrik: Kleine Notizen = Petites notes

Nutzungsbedingungen

Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich fur deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veroffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanalen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation

L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En regle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
gu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use

The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 31.12.2025

ETH-Bibliothek Zurich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch


https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en

Gienng auf und gieng nieder,
Gteng bdreimal ums Haug —
Sommt mein Sdhap nidht wieder,
©dhaut ein and’rer Heraus.

Will fchelmen und fcherzen —
Dad darf dod) nicht jein!
Dab’ ein Schdplein im Herzen,
Dad laht niemand ein.
©p grab’3 in den Garten,
©o trag’s in die Truh) —
Gieben Schih’ die drauf warten,
Und doch feiner tvie du!
Antiwort. — Dad Lied ift in ben Beftinden ded {dhweiz. Voltslied-
avhivd nicht belegt. Wir glauben aud) nicht, dbafp e3 ein Volfslied ift. A. &.

Kleine Aotizen. — Petites Notes.

Windnamen., — Jm23. Heft der Mitteilungen d. Thurgauijchen
Naturforjchenden Gefellihaft” gibt Dr. € Schmid in Jhridh ein Bild von den
Wind- und Regenjchupeinrichtungen, die er im Thurgau auf feinen Wanbe-
rungen angetrofien hat. Aud) gebrauchlihe Windnamen Hat exr zufammnten-
geftellt; denn der BVolf8mund Eimmert {ich nur wenig um die wifjenjdhaft-
licgen Begeichnungen Oft-, Nord-, Sitd- und Weftwind, {onbern twafhlt die
Namen fe nach der Gegend, aud der er fommt, odber nac) den Folgen, bie er
geitigt. So Heift Der Nordwind ,Bweridwind”, ,Bettelmadjer”, ,RHibis",
,,Gquft”, Sdhroobefth” und der Weftwind ,Regelujt”, ,,@L’)Dﬂuft“, » Drectluft”.
Die Mannenbacher fagen ihm aud) ,Regierigdlujt”.

(,Thurg. Btg.” 10. VII. 1920)

Gin alter Ginmepgetebrauchy. — Wir leben in Der Jeit der
Haudmepgen. Da twerden denn nach alter Sitte bon dber FJugend die Schlacht-
tieve Derjenigen Befiger ,geftohlen”, bie veifere Jungmann- und Jungfraven-
jchaft an ihrer Tafelrunde vergeichuen. Die Ausldjung ded Tiered hat feweilen
in natura, d. §. durd) Lieferung einer erBeblichen Quantitit bon Wiirften,
su erfolgen. $n den legten 14 Tagen Patten ivir nach diefer Richtung denn
auch geradezu Hodyfaifon. An mehreven Abenden zog minnliched und tweidb-
liched Jungbolf unter Mufitbegleitung mit ben Schlachiopfern jubelnd durd)
bie Feftgemeinde. Bis zum lepten Samsdtag war die Beute in dber Folge jo
angejchivollen, daf e galt, mit ihr aufurfumen. Dad gejchah am Abend
besd genannten Taged denn auch reht griindlich im Hotel Bellebue. Gang
Jung-Samabden war dabei und amiifierte fich Ioftlich bid8 in den jungen
Morgen Yinein. . (,Engadiner 5,an “ 23, Dez. 1919))

Der Tejfiner und ieme Beinamen. — Jm Tejfin Hat fajt jedes
Stivchipiel im Voltdmunbde fiir bdie Biirger jeinesd Bezirfed eigentliche Spott-
namen. Diefe habent allerdingd im Laufe ber Beit ihre Schdrfe eingebiifpt und
fich teiliweife berart eingebiivgert, daf {ic ojt gerabezu bie Orvtdnamen erjesen.
Jteben zum Beifpiel die Tejfiner unter {ich von ,cani“, {o wijjen fie jofort,
dafy dbamit ,bie bon Locarno” gemeint find; veden fie bon ben ,gatt“, {o find



e3 bie ,UABconefen”. Jn den ,Teffiner Bldttern” f{tellt ein Mitarbeiter eine
fleine Biibjche Lifte bon Beinamen zujanumen, die bvielleiht zur Erghanzung
anregt und zur Crforjhung dbed Urjprungs der jedenfalld nicht unbedacht ge-
wihlten Bezeihnungen aufmuntert. Hier die Namen: Die Locarner jind bdie
ncani®, die ABconefen die gatt® (gatti), die Lofomner die  goss“ (gozzutti), die
bon Bellingona die ,ciot® (chiodi), die bon Brione |. Minufio die ,miii* (muli),
bie bon Chiajjo Heiffen ,nebiatt” (nebbiosi), die pon Caftagnola {ind die ,ratt*
(ratti), dbie bon Ponte Treja Heiffen ,matt (matti), die Muvaltejen ,sbotta
piss“ (sventra pesci), bie von Wendrifio ,dormioni* (dormiglioni), endlich bie
Luganefent ,sbroja“ (milantatori). Die berfepungen lauten bder Reife nach:
Hunbde, Kapen, die mit ben Krdpfen, Krihen, Nigel, Maulefel, die Umnebelten,
Ratten, die Bldben, die Fijhtoter, bie Schlifrigen, die Prahler.
' (,National-Beitung”, Bafel.)

Woher ber Name THdi? — Kommt dad Wort nicht etiva bon tof
(in Der Mundart tod)? Wo es tot (tod) ift, da Herrjcht fiir den bodenftdndigen
®larner, bejonders fiiv dDen Bervohner der Berge eine ,Todi", wo e8 ,ruch”
ift, eine ,Riichi”, too ed ,wild” ift, eine ,Wildbi", wo e3 ,rot" ift, eine ,Riti”,
top es ,Bbe” ift, eine ,bi“, o e8 ,tief” ift, eine ,Teufi’, wo e ,glatt” ift,
eine , ®ldtti", wo e3 ,weit” ift, eine ,Witi” ujw. Alfo nodh einmal, two e3
tod ift, ift eine ,Todi"! Nicht3 RKeltifches, nichtd Romanijdhed ftecdkt Hinter
pem Wort, fondern nur bodenftindig Glarnerijched. €3 erjdheint fehr nabe-
liegend, baf die erften Anfiedler im Pintern Linthtal in dben Gebieten pb ber
Ganbdalp tveiter nichts ald eine ,Todi" jehen fonnten, wie der Wlpler ob ben
Oberftaffeln nur eine ,Wildi" {ieht. Dad gange Feld= und Gletihergebiet an
vent Linthquellen war eine ,THDI” (ein toter Ort), und der hohe BVerg in diefem
®ebiet war der Todibery, wie er auf alten Karten und in alter Reifeliteratur
auch genannt ricd, (,©t. Galler Stadt=UAnz.")

Aberglaudbe und Berbreden. — Am 21. Mai 1920 tourde dasd
11 Jabre alte Pflegefind Rojalie Mojer im Dengenbergivald bei Ranflith tot
aufgefunden. Bald genug ftellte e3 {ich Heraus, daf da3 arme Kind auf
feinem GSdjultvege nad) Ranflith bergewaltigt und ermorbdet tvorden war.
JInfolge ber eifrigen Nachforichungen der gerichtlichen Polizei lentte fich Der
Berdacht der Titerjchaft auf einen Vagabunbden, der {ich um bdie fritijhe Jeit
in jener Gegend BHerumgetrieben Hatte unbd der {hon am folgenden Tage in
ber Perjon ded BHeutigen Wngeflagten, Mlrih GroBenbacher, geb. 1863, von
Trachfelwald, berBaftet und in dad lUnterjuchungdgefangnisd in Tradjeltvald
eingeliefert werben tounte.

Dem Unterfuchungsrichter war befannt, daf unter dexr BVerbredherielt,
su weldjer Rategorie auch Grogenbacher gehort, ber Aberglaube Hherricht,
bafl, wenn bder Thter bon fjeinem Opfer irgend ettwasd an fjidh
nimmt, e3 abfeit3 verftectt und baneben die Notdurft verridjtet,
er gegen Entdedung gefeit fei. Nun fehlte auf der Leiche der Rojalie
Mojer basd auf ben Sdhulweg mitgenommene Lefebitchlein. Nach tagelangem
Sudjen im Walbe Herum fand nun endlich) Landjdger Grofniflaus aus Griinen-
matt in einem tiefen Graben bed eingangd genannten Walded die Erfre-
mente eined Menfden und dbann diht baneben unter einer grogen
Gteinplatte richtig auch) dasd lang gefudhte Schulbiichlein. Wie nun



pem Grofenbacher bef intevefjgnte Fund bvorgehalten wurbde, fithlte exr den
Bobden unter feinen Fiifen wanfen, er jah jich enttdujht und iiberfithrt, ro-
rauf denn auch -bad Geftandniad folgte. (,Burgd. Tagblatt”.)

Gandabhauen in Surfee. — Jn Surfee wurde am Martindtag ein
alted BVolfjpiel, bad ,Bandabhauen” nach pielen Fahren twieder einmal
su Ehren gezogen, unter Mittoirfung von At und Jung und unter Trommel-
wirbel und Paudenjhlag. An einem quer iiber die Gajje gejpannten Seile
war bdie Martindgand angebunbden. €3 galt nun mit verbundenen Augen,
bon einer beftimmten Stelle audgehend, innert beftimmter Frift, mit einem
©abel bad Geil entzwei zu Hhauen, Natiirlich liefen die meiften Bewerber
sum griften BVergniigen der Jujchauer fehl und fithrten bdie fomijdhften Luft-
hiebe au3, Dem Spiel, dasd vom frithen Nachmittag bid Fum Abend dauerte,
jchlof fidh ein frofliched Gdnfebratenmabhl ang Dasd ,Gandabhauen” joll in
Butunft regelmdfig wiederholt werben. (,N. Jitecher Jtg.” 4. Nov. 1920.)

HEmpro. — Dans le temps, le gamins s’abordaient en se disant:

— Labiscouti ?
— Legrincemouti ?
—— Labiscou.
— Legrincemou.
C’est le dialogue d’un meunier et d’un tailleur. Celui-la est censé due

a celui-ci:
— L’habit se coud-il?
— Le grain se moud-il ? demande le tailleur au meunier.
— L’habit se coud, répond le tailleur.
— Le grain se moud, dit le meunier.

%
* #
Dans le méme ordre d’idées, les mémes aimaient & répéter:
— CQCaillenischba.
— Pinischeau.

Ce qui voulait dire: Caille niche bas, pie niche haut.
Ou bien encore:
— Piadni,
— (Caillabani.
Traduction : Pie a haut nid. Caille a bas nid.!)
Encore cette phrase pour finir:
— Un tulle & veau, mieux que d’ceufs, tulle aux rats.
—??7?
— Un «tu ’as» vaut mieux que deux «tu 'auras».
Mérine. (Conteur vaudois.) -

Costume mneuchdtelois. — Plus d’une centaine de personnes, dames et
messieurs ont répondu lundi soir a ’appel lancé pour la rénovation du costume
femmm neuchitelois.

La séance, présidée par M. le professeur Alfred Chapuis, est introduite
par la lecture d’'un travail fort intéressant, présenté déja a la Société d’histoire,
ou l'idée recueillit tous les suffrages.

1) J’ai aussi entendu cette formule:

— Vernapados, Ratana, Chatana, Topossi.

Traduction: Ver n’a pas Bt 0s, rat en a, chat en a, taupe aussi.
E. H.-K.



Y a-t-il un véritable costume neuchatelois? La mode d’autrefois a subi
les influences étrangéres, et il g’agit de déméler dans les nombreux documents
gravures, tableaux, vétements conservés dans les reliques de famille, le costume
qui est vraiment le reflet du passé. Faire connaitre une jolie coutume de
jadis en arborant un.vétement authentiqune, exempt de fantaisie, tels sont les
buts exposés par M. Chapuis. '

En 1916, une tentative analogue dans le canton de Vaud a eu plein
succés. Nul doute que cette idée nouvelle ne trouvera écho chez nous dans
le cocur des amis du passé.

Mme Legler-Monard donne ensuite quelques détails techniques sur le
modéle qui pourrait étre adopté: corsage plat & manches courtes, jupe froncée,
d’une étoffe rappelant les indiennes de chez nous, malheureusement introu-
vables aujourd’hui, bonnet et fichu de mousseline d’organdi ou de tulle, bas
blancs et souliers & boucles. o

Une discussion générale permet ensuite un intéressant échange de vues,
puis Pauditoire est appelé & nommer un comité qui se chargera de se docu-
menter et d’élaborer des statuts. Mme Legler-Monard est nommée a ’unani-
mité présidente d’'un comité de 11 dames auquel sont adjoints 5 messieurs.
Une cinquantaine de dames se sont déja fait inscrire membres de la nouvelle
Société.

Souhaitons-lui plein succds, et réjouissons-nous des occasions-fétes pa-
triotiques, fétes de familles ou autres circonstances ol nous verrons les Neu-
chateloises d’aujourd’hui arborer allégrement le bonnet et le fichu des aieules.

Il y a la, vraiment, une idée intéressante et jolie & encourager, idée
qui aménera un peu de joie par le beau dans notre époque utilitaire et tour-
mentée, . (L’Express de Neuchatel 8 Déde. 1920.)

Bereind-Mitteilungen.

Geftion Bajel.
Bortrdge.
17. Degember 1920 : Prof. €. Hoffmann-Krayer: Mitteilungen itbexr bernijche
Bavernferamif (mit Voroeijungen).

21. Januav 1921: Dr. Sav( Meuli: Helfermdrchen und Argonautenjage.
25. Februar 1921: PYh. Schmidt, V.D, M.: Suftinud Kerner und die Bejefferten.
©eftion Bern.

Bortrige.

. Aberglaube und Berbredhen. — Der BVortrag itber diejed Thema,
ben Herr Polizeifommandant Oberft Joft am Mittwod) abend, 27. IX. 20,
im Bitrgerhaus hielt, toar fehr gut bejucht. Der Bortragende befchrantte jeine Aug-
fihrungen auf den Santon BVern und zeigte, wie wichtig fiir Den Kriminaliften
bie Renntnis ded Wberglaubensd und feines Einflufjes auf dbasd Handeln und Denfen
ber Leute ift. Crfahrungdgemafl itben Aberglauben und Myftizidmus vor allem
auf die Sauner und die Lanbdbepdlferung ihre Wirfung ausd; aber mit ihnen
bejchiftigen fich aud) Gebilbete, bei denen jie gewihnlich auf Suggeftion und
Hypnotidmus iibergeleitet werden. Sn der Gerichtadprarisd jpielt dber Aberglaube
al3 Indigium eine nicht zu unterichisende Rolle, in jehr bvielen Fillen ald
Audflufp einer gewiffen Unzurechnungdidibigteit ald ftrafmildernder Fattor.
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